
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 1=21 (1855)

Heft: 67

Artikel: Die Aufgabe der Militärzeitung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92096

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92096
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 267 —
möchten ben «Rational- unb ©tänberätben jurufen:
„Benn fonft nichtö, fo gewährt bem eibgen. Bcfr*
mann, ber für bai Saterfanb fein ©cfdjäft, Bcib
unb Äinb, wofl meiftenö ju feinem großen «Räch*

tbeile »erlaffen muß, bi>dj wenigftenö freie Suft unb

gefäbrbet beffen ©efunbbeit nicht btitd) Scrlegung
in ftnftere, ftinfenbe Sofalc. Botlt ihr feine neue

Äaferne, fo bauet böljcrne Sarafen, benn roer ben

3wcd will, foll auch bie «Drittelbaju bergeben"; bat
bit Seite nidjtö taugen, bat fich fdjon feit balb 4o

Safren unb auch bießmal wieber aufö ©cbtagetibftc
berauögcftellt. ©ollen beim wir allein aui btt
Erfahrung feine Scbren, feinen «Rügen jieben fönnen?!

Slm grettag bejogen bie jroei wadern ©djarf*
fctjiigcnfompagnteii, naebbem bie Snfanterie in gu.
ter Orbnung abmarfebirt war, bit f. g. Äaferne unb

©amftagö, Sormtttagö, unternahm ber Äommanbant

ber ©cfule mit bcnfelbcn »erfdjiebcnc Uebun-
gen im gclbbienft, »erbunben mit mecbfelfeitigcm
Slngriff unb Scrtbeibigung im geuer, woju bie wai*
bigen unb hügeligen «Räume beö Äanbergrunb be.

nugt würben. Eö war bieö ber ©cbluß ber Uebun-

gen.
©rei «Dtann ftarben gegen baö Enbe ber ©djule,

ein greiburger an einem Sruftübcl unb. jwei Serncr
an ber «Ruhr.

©amftag «jRorgenö »erließen bie ©pejialwaffen
Sbun; allen Sruppen ber ©chule gebührt einebren*
ber «Rachruf, ber ihnen auch »om Äommanbanten
ber ©chule, £crrn Oberften Simmerli, burch fot-
genben Sagöbefchl auögcfprochcn würbe:

„Berthe Baffenbrüber! ©ic für Eure militari-
fdje Sluöbilbung auf bem fiefigen eibg. Ucbungöfclbe
beftimmte Seit ift »erftoffen unb bie ©tunbe ber

Srennung bat gefebtagen. Burbe Sure Slnfunft ba»

hier freubig begrüßt, fo regt ftcf beim ©djetben ein

"wtbmütbigeö ©cfüfl, wie bieö wobt ftetö gefchiebt,
wenn greunbe »on einanber fdjeibcn, um fid) oiel.
leicht nie wieber ju fchen.

„Benn auch, je nach Eurer militärifchen
©tellung, bie hier »erlebte 3rit »on fürjerer ober

längerer ©auer war, fo jeigte fich boef feine Serfcbic
betifcit in bem bemtefenen guten Biücn. Sllle haben
mit fteter Scrcitwifligfcit ihre Sfticbtcn erfüllt unb
fo auf efrenfafte Beife auf ben guten ©ang ber

©cfule cingewirft, bie leiber juft in berjenigen 3eit-
periobe buref bit Einftüffe ber Bitterung geftört
wutbe, alö bie größern «JRanöoer, ju benen Shr fo

gut oorbereitet wäret, ftattftnben follten.
„Sn Slnerfcnnung Eurer Seiftungen unb Kurcö

Setragenö fpreebe ich mit Scrgnügcn meine polle

3ufriebenf eit auö, in erfreulichem Sichte jeigte ftch
bie ftetö gewaltctc Eintracht aller Baffengatttingen,
welche jenen »aterfänbifdjen ©eift beurfunbetc, aui
btm ftetö nur ©utcö beroorgeben fann. Äcbret nun
jurüd in Eure £etmatb mit bem Scmußtfein treu
erfüllter Sftidjt; meine beften Bünfcbe folgen Such;
lebet wofl."

Sfun, ben 9. ©ept. 1855.

<8m in ber Scfule gemefener ©ffyter.

*T>it Slufctabe ber SWilitaricituna,.

Su «Rr. 65 forbert unö Äamerab z. auf, unö an
bie ©pige einer militäfifcben Sewcgung ju fteflen,
inbem er will, bat bte Bcbrmänncr maffenfaft eine

«Petition an bie Sunbeöbcförbcn unterjetebnett, beö

Snfattcö, baß man bie »on $vn. Oberft 3iffller bti
Slnlaß feineö Slitötrtttcö aui btv Sunbeöoerfamm«
lung auögcfprocbcne Slitficbtctt »öllig tbeile; unfer
wertber Äamerab »erfprieft fidj »on biefem ©chritte
eine gemiffe Birfung. Saffen wir nun baö Segtere

ganj außer©piel;— eö fanbeft ftcf für unö einfach

um bit Slufgabe, bte unö fier geftellt wirb unb bit
wiv annefmen ober abtefnen muffen; gleichgültig
bürfen wir nicht bleiben. Unfere Babt ift balb
getroffen, wir Icf neu ben Sluftrag ab. Offenbar »cr-
roecbfelt unfer ebrenwertfer gretinb hier bürgerliche
«Rechte mit militärifchen Serpflicbtutigcn. Sllö freie
Sürger faben wir unbebingt bai «Recht, unfcrcn Se-
förben «Petitionen unb Segefrcn aller Slrt porju-
Icgen; glauben wir alö folche uni berufen, über

Serbältniffe ber Slrmee ju petitioniren, biefeö ober

jetteö »on ben Suubcöbebörben ju »erlangen ober

Serbcfferungcn anjuregen, fo barf unö niemanb biefeö

«Recht abfpreeben, atiein ein wefcntlicber Unterfdjieb

ift eö, wenn wir alö Einheit, alö «Repräfen-

tanten ber Slrmee auftreten woßen, ba will eö unö
bebünfen, bie Slrmee fofle nicht petitioniren, eine

Slrmee hat ju gehorchen, fte fat ju fämpfen, fie barf
für bai Saterfanb bulben uttb leiben, allein fte begibt
ftch biefer ftoljen Sorrccbtc, will fte redjtcn mit ihren
Obern, will fte etwaö anbereö feitt, &U bai 2Berf*

jeug beö Äriegeö in ber £anb beö Satcrlanbeö.'
Sft bic Slrmee alfo reebttoö? barf fte ifre Snteref*

fen nicht »ertbeibigen? wirb man unö entgegnen!

Bir fagen nein, ©ie Slrmee barf ifre Sntereffen
»ertbeibigen, fte barf in ben ©ebranfen beö nötfi*
gen «Dtaßcö aflcrbitigö für ifre Stechte eintreten, fte

barf »erlangen, bat man ifr bie «Dtögticbfeit gewähre,

ftdj für ihren hoben Seruf ju befähigen; allein auf
welchem Bcge foll fte biefeö tfun? Bir wiffen jwei!
Einerfeitö burdj bie «Dtänner, bte ihr fpejicfl
angehören unb bic bai Sertrauen beö Solfcö in bie

eibgenöfftfdjen «Rätbe gerufen fat; anbererfeitö burch
bic Srcffc.

©ie erftcren haben bai hobt Sorrecbt, bti btn
oberften SchÖrben bic Sntereffen beö Bcbrwefenö

ju öertreten; eö ift fetn «Rofenpfab, ben fte ju wan-
beln haben, allein fte mögen nicht pergeffen, welchen

Sortfeil bai Befrwefen auö ihrer Eingebung für
bie gcmeinfamc@achefdjöpft. £ier hat freilich jeber

Einjelne mit feinem ©ewiffen ju rechnen, unb wer
eben nach genauer Abrechnung nicft mehr in bie

©ebranfen treten will, bat bai «Recht baju, ofne
bat wir ihm beßhaib jürnen bürfen, wenn wir auch

feinen Stttfcbtuß bebauern, ba wir ber Slnftdjt ftnb,

baft nur burch ein rüdftdjtöIofeöSluöbarren ein ent-

fprecbenbcö «Rcfultat gewonnen werben fonnte.
Sllö jweiteö «Drittel nannten wir bic Sreffe. Sie

Srcffc ift eine «iRacbt, wer will eö leugnen? Sebie*

nen wir unö biefer «Jacht! ©ie febweijerifebe
Slrmee fat nicht allein unfer.Organ, bai ftch nicht
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möchten den National, und Ständerälhen zurufen:
„Wenn fönst nichts/ fo gewährt dem eidgen. Wehr,
mann, der für daö Vaterland fein Geschäft, Weib
und Kind, wohl meistens zu seinem großcn Nach,

theile verlassen muß, doch wenigstens freie Luft und

gefährdet dessen Gefundheit nicht durch Verlegung
in finstere, stinkende Lokale. Wollt ihr keine neue

Kaserne, so bauet hölzerne Barakcn, dcnn wer dcn

Zweck will, soll anch die Mittel dazu hergeben"; daß

die Zelte nichtö taugen, hat sich schon seit bald 4«

Jahrcn und auch dießmal wicdcr aufö Schlagendste
herausgestellt. Sollen denn wir allcin aus dcr Er.
fahrung kcinc Lehren, keinen Nutzen ziehen können?!

Am Freirag bezogen die zwci wackern Scharf,
fchützcnkompagnicn, nachdcm die Infanterie in gu.
ter Ordnung abmarfchirt war, die f. g. Kaferne und
Samstags, Vormittags, unternahm dcr Komman.
dant dcr Schule mit denselben verschiedene Uebun.
gcn im Felddienst, verbunden mit wechselseitigem
Angriff und Vertheidigung im Fcuer, wozu die wal.
digcn und hügeligen Räume deö Kandcrgrund be.

nutzt wurden. Es war dies dcr Schluß dcr Ucbun.
gcn.

Drci Mann starben gegen das Ende der Schule,
cin Frciburger an einem Brustübcl und zwei Berner
an der Ruhr.

Samstag MorgenS verließen die Spezialwaffcn
Thun; allen Truppen dcr Schule gebührt ein ehrender

Nachruf, der ihncn auch vom Kommandanten
dcr Schulc, Hcrrn Obersten Zimmerli, durch fol.
gcndcn TagSbefchl ausgesprochen wnrde:

„Werthe Waffenbrüder! Die für Eure militari,
sche Ausbildung auf dem hiesigen cidg. UeburigSfclde
bestimmte Zcit ist verflossen und die Stunde der

Trennung hat geschlagen. Wurde Eure Ankunft da.
hier freudig begrüßt, fo regt sich beim Scheiden ein

^wehmüthiges Gefühl, wic dies wohl stetS geschieht,

wenn Freunde von einander scheiden, um sich viel,
leicht nie wieder zu schen.

„Wenn auch, jc nach Eurer militärischen Stel.
lung, die hier verlebte Zcit von kürzerer odcr
längerer Dauer war, so zeigte sich doch keine Verschic,
denhcit in dem bewiesenen guten Willen. Alle haben
mit stctcr Bereitwilligkeit ihre Pflichten erfüllt und
fo auf ehrenhafte Weife auf dcn guten Gang der

Schulc cingcwirkt, die leidcr just in derjenige» Zeit,
période durch die Einflüsse dcr Witterung gestört

wurde, alö die größern Manöver, zu dcncn Ihr so

gut vorbereitet wäret, stattfinden sollten.

„In Anerkennung Eurer Leistungen und Eures
Betragens spreche ich mit Vergnügen meine volle
Zufriedenheit aus, in erfreulichem Lichte zeigte stch

die stets gewaltete Eintracht aller Waffengattungen,
welche jenen vatcrländifchen Geist beurkundete, aus
dem stetS nur Gutes hervorgehen kann. Kehret nun
zurück in Eure Heimath mit dcm Bcwußtfein treu
erfüllter Pflicht; meine besten Wünsche folgcn Euch;
lebet wohl."

Thun, den S. Sept. l855.

Ein in der Schule gewesener Offizier.

Die Aufgabe der Militarzeituug.

In Nr. 66 fordert uns Kamerad 2. auf, uns an
die Spitze einer militärifchen Bewegung zu stellen,
indcm cr will, daß die Wchrmäniicr massenhaft eine

Petition an die BundcSbchörden unterzeichnen, deS

Inhaltes, daß man die von Hrn. Obcrst Zicglcr bci

Anlaß fcines Austrittcö aus der Bundesversamm.
lung ausgesprochene Ansichtcn völlig theile; unser

werther Kamerad verspricht sich von diesem Schritte
cine gewisse Wirkung. Lasscn wir nun daö Letztere

ganz außerSpiel;— eö handelt sich für unö einfach

um die Aufgabe, die unö hier gestellt wird und die

wir annehmen odcr ablehnen müsscn; gleichgültig
dürfen wir nicht bleiben. Unfere Wahl ist bald ge,
troffen, wir lehnen den Auftrag ab. Offenbar ver,
wechselt unser ehrcnwcrthcr Freund hier bürgerliche
Rechte mit militärischen Verpflichtungen. AlS freie
Bürger haben wir unbedingt daS Recht, nufcren Be.
Hörden Petitionen und Begehren aller Art vorzu.
legen; glauben wir als folchc unö berufen, über

Verhältnisse der Armee zu pctitioniren, diefeö oder

jeneö von den BundcSbchörden zu verlangen oder

Verbesserungen anzurcgcn, fo darf uns niemand die-
feö Recht absprechen, allein cin wesentlicher Unter,
schied ist eö, wenn wir als Einheit, als Rcpräscn»

tanten dcr Armee auftreten wollen, da will es unS

bcdünkcn, die Armee solle nicht petitioniren, eine

Armee hat zu gehorchen, sie hat zu kämpfen, sie darf
für das Vaterland dulden und leiden, allein sie begibt
sich diefer siolzen Vorrechtc, will sie rechten mit ihren
Obern, will sie etwas anderes sein, als has Werk,
zcug dcS Krieges in der Hand deö Vaterlandes.

Ist die Armee also rechtlos? darf ste ihre Jntercs.
sen nicht vertheidigen? wird man unö entgegnen!
Wir sagen nein. Die Armee darf ihre Interessen
vertheidigen, ste darf in dcn Schranken deö nöthi.
gcn Maßeö allerdings für ihre Rechte eintreten, sie

darfvcrlangcn, daß man ihr die Möglichkcitgcwähre,
sich für ihren hohcn Beruf zu befähigen; allein auf
welchem Wege foll sie diefeö thun? Wir wissen zwei!
Einerseits durch die Männer, die ihr fpeziell ange,
hören und die das Vertrauen des Volkes in die cid.
genöfsifchcn Räthe gerufen hat; andererseits durch
die Presse.

Die ersteren haben das hohe Vorrecht, bei den

obersten Behörden die Interessen dcS WchrwesenS

zn vertreten; eS ist kem Rosenpfad, den ste zu wan.
del» haben, allein sie mögen nicht vergessen, welchen

Vorthcil das Wehrwesen aus ihrcr Hingebung für
die gemeinsame Sache schöpft. Hier hat freilich jeder

Einzelne mit seinem Gewissen zu rechnen, und wer
eben nach genauer Abrechnung nicht mehr in die

Schranken treten will, hat das Recht dazu, ohne

daß wir ihm deßhalb zürnen dürfen, wcnn wir auch

fcincn Entfchluß bedauern, da wir der Ansicht sind,

daß nur durch cin rücksichtsloses Ausharren ein ent.

sprechendes Resultat gewonnen werdcn könnte.

AlS zweites Mittel nannten wir die Presse. Die
Presse ist eine Macht, wcr will cö leugnen? Bedie,

nen wir unö dieser Macht! Die schweizerische Ar.
mcc hat nicht allein unser Organ, daö sich nicht



fcbcut, ihre Sntereffen ju perfechten; ihr ftehen nod)

manche Seitungen ju ©ebote, bie gerne ihre ©pal«

teil »atcrlänbifcb-mituärifcbcn gragen öffnen unb

bie nie jurüdblciben, gilt cö für bic «Redjte unb baö

95cfte unfereö Bcbrwefenö cinjttfteben. Btr haben

nicht nötbtg/ fte näher ju bejeiebnen.

©iefe beibe «Drittel ftnb unfere Baffen. Baö baö

jweite anbetrifft, fo liegt beffen Slnwenbung nament«

lieh unö ob; wir haben im »ollen Sewußtfein ber

febroeren Serpfticbtungcn bai Slmt übernommen,

ber Slrmee ein eigcntbümticbeö Organ ju erhalten;
fo lauge baö Slut bureb unfere Slbern rollt, fo lange

©eift unb Seib jufamnicnfaltcn, wetben wir aui*
harren, mag auch beö Sitteren ein retebeö «Dtaß un.
fer Sooö fein. Bir haben im «Programm ber «Dtili-

tärjcitting gefagt, bat fie ein Äinb beö Äampfcö
fein foll; fie wirb ihrem Srogramm nicht ungetreu
werben; wo eö gilt mititärifebe Sntereffen ju
»erfechten, wo eö fich um unfere Slrmee banbclt, fo

bleibt fic nicht jurüd, beffen bürfen greunb unb

geinb gewiß fein.
Slber wenn wir biefeö Äämpfen, biefeö «Ringen

ali unfere Slufgabe betrachten, fo bürfen wir um fo

entfebiebener eine Slufgabe ablehnen, bic unö ali ju
weit gebenb erfebeint. Bir fönnen fic atö Stirger
nicht auf unö nefmen, weil bann jcber Erfolg un.
möglich wäre; wir nehmen fte alö ©olbat nidjt an,
weil fte einem folcben nicht ertaubt ift.

Steifen wir bei unferen Baffen! ©ie finb noch

nicht ftutnpf geroorben, fie werben im Äampfe manche

Entfdjeibung ferbeifüfren fönnen, bie unö jegt
noch unerreichbar erfebeint — beffen ftnb roir ge-

wiß. Unfere Slufgabe aber ift, in ber Srcffc »oran

ju fämpfen ohne «Jlube, ohne Unterlaß, ofne ffie-

fäfrbc, ofne gurebr, mit bent erfebenben Sewußt.
fein im £crjen, auch rin ©cbärflcin für bai fdjwti*
jerifebe Befrmefen beigetragen ju faben!

^ClMUCi}.
©anitätSfurS in Sfun. Dem ,/Bunb" roitb

gefefrieben : Der ©anitätSfurS, roeld;er am 9. ©ep=

tember begann, roitb mit feute (ben 22. b.) ju (Snbe

gefen. Stn bemfetben nafmen 40 Sterjte unb eben fo

üiel ffrater unb Äranfenroärter Sfeil, unter bem Äom»

manbo beS Hm. DiüifionSatjt SBielanb öon ©cföft»
lanb. Die beutfefe Slbtfeilung ber Slerjte inftruirte
Hr. Dr. SBielanb felbft, bie franjöftfcfe bagegen Hr-
Dr. Srufere. SllS Unterinftruftorett füt bie ffrater
unb Äranfenroärter fungirten bie ^. DD. Otuepp unb

(Sngelfarb. SotmittagS roar immer tfeoretifcfer Un»

terrief t, «Racf mittags fanben praftifefe Uebungen unb (St*

curftonen auf bie Slllmenb ftatt, roo Serbanbptäge
eingerichtet, Serrounbete tranSportirt unb beforgt rourben.

Sluf folefe Slrt maefte man itt fefr praftifefer
SBeife baS Setfonal mit bem gelbbienft befannt. ©eit
18. b. ift Jqx. Oberfetbarjt glüget fier, um feine 3nfpef»
tion öorjunefmen. Derfelbe foll ftcf bis anfin befriebigt

gejeigt faben. — SBir roerben auf bitfen ÄurS
jurücffommen.

— Ueber bie franjöfifcbt ©ebweijcrlegton er,
fäfrt man au« einem Briefe aui Dijon, ber ber „@iba.
3tg." mitgetf eilt rourbe, wieber einmal fo:genbe«:
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„DaS etfie «Regiment unter Oberft üReier bilbet fid)

wie anef bai anbere unb bai Sägerregiment febr langfam,
unb mir baben immer oiel Deserteure, bie aber größten«

tfeilö, burd) boben €olb angeregt, jur englifchen Segion

übertreten; benn fooiel man »ermutbet, bat e« überall

englifebe SBerber, bie bureb jweite unb britte $>anb Seute

anjieben, inbem ti feiten ifl, baß einer finreiefenb genug
(Selb jur Steife bat. Diefe« mirb übrigen« balb fein (Snbe

nebmen; benn ei ftnb in ben leßten Sagen bie fnec,«.

teebtiieben Urtfeile übet 6au«gefptocben wetben, roooon

jt»ei jum Sobe OtJuloer unb 23lri) unb oier ju « bi«

lojäbriaer ©aleerenffrafe »etuttbcilt würben. — Die
Uniformirung ifl teeft bübfcb, gleich ber ber JJran.

jofen, nur mit bem Unterfcbieb ber Sunique, roelcbe bei

un« apfelgrün ift. Die 3«'t voxxb gut bentift, e« ift aber

ein wenig langweilig, immer ba« ©leicbe ju inftruiren.
Offijiere finb im ©anjen erft ig; bie Srnennung gebt

langfam »ot ftcb, unb man will niebt ju viel auf einmal
placiten. Die Stätte be« etften Bataillon« beläuft lieb

jc|}t ebne bie Compagnie hors rang (arbeitet) auf
s Äompagnien, unb man wirb balb mit Silbung ber

feebeten gufilierfompagnfe beginnen. — pitx ftnb wir
nicft ungern gefeben, boef ift e« fcfwiettg, Sefanntfcfaft
jn machen. «Plan bort noeb bann unb mann im Vorbei-
geben fagen: „Ce sont des Suisses, suisses" tc.;
boeb niebt mebr fo bäußg; im Slnfang ftanben fingegen
bie Seute fiiü", um un« ju betrachten."

I

i

©oeben erfcf ien unb ift tu ber ©rS>wetcji,\>au^e«'fd;en
©ortimentSbitcffanblung in 33afet ju faben:

£)tC

Xiyeotie be$ ^djtoßctt*
mit

Befonberer Schiebung
auf bic

gejeejenett <£anbfeucwaffen\
2?on

©. non fleßorff.
«Dtit 2 gigurentafeln unb l Tabelle.

SreiS: ffr. 2. 70.

Son bem mit allgemeiner Sliterfennung aufgenommenen,

öon ben militätifcf en 3eitfcf tiften übereinftimmenb
als eine auSgejeicf nete Slrbeit bejeief neten SBerfe:

©er

jtneg gefeit 91ttfilattö
öon

3S. Sfüfton»

ifl fo eben bie britte Sieferung öerfenbet, 11 Drudbogen,
mit 2 93tänen, bent SBegneg ber Sfcf ernajagegenb,
uub ber ©traße öon Äertfcf.

Dem ®ange ber (Sreigniffe gemäß, tteten in biefer
britten Sieferung bie biplomatifcfen Serfanbtungcn in
ben Hintergrunb unb bie ini(itärifd;en Operationen unb
Slrbeiten überroiegenb ferüor, bie öon bem Serfaffer mit
fiftorifcfer Unpartfeilicffeit bargeftellt unb mit befann»

ter ©aef fenntniß ftitifcf beleucf tet roetben.

Der ganje S3anb roirb auS circa 40 Drudbogen unb
5 Slänen unb SortraitS beftefen unb ift jum Steife öon

ffr. 7. 50 ßtS. in allen foliben Sucffanblungen »or*

rätfig.
3tirtcb, (Snbe Sluguft 1855.

Sr. (»rbultbcfc.
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scheut, ihre Interessen zu verfechten; ihr stehen noch

manche Zeitungen zu Gebote, die gerne ihre Spul-
ten vatcrländisch.mililärischcn Fragen öffnen und

die nie zurückbleiben, gilt cS für die Rechte und daS

Beste unfereS WchrwefenS einzustehen. Wir haben

nicht nöthig, ste näher zu bezeichnen.

Diefe beide Mittel stnd unfere Waffcn. WaS das

zweite anbctrifft, fo liegt dessen Anwcndung namentlich

unS ob; wir haben im vollen Bewußtsein dcr

schweren Verpflichtungen daS Amt übernommen,

der Armce ein eigenthümliches Organ zu erhalten;
so langc daö Blut durch unfere Adern rollt, fo lange

Gcist und Leib zufammcnhalten, werdcn wir auö.

harrcn, mag auch deö Bittcren ein reiches Maß un.
ser LooS sein. Wir haben im Programm der Mili.
tärzcitnng gesagt, daß sie cin Kind des KampfcS
sein soll; sie wird ihrem Programm nicht ungetreu
werden; wo es gilt militärische Interessen zu ver.
fechten, wo eö stch um unsere Armee handelt, so

bleibt sie nicht zurück, dessen dürfcn Frcund und

Feind gewiß sein.

Abcr wcnn wir dicseS Kämpfen, diefes Ringen
alS unfere Aufgabe betrachten, fo dürfcn wir um fo

entschiedener cine Aufgabe ablehnen, die nns als zu

weit gehend erscheint. Wir könncn ste als Bürger
nicht auf unö nehmen, weil dann jeder Erfolg un.
möglich wäre; wir nehmen ste als Soldat nicht an,
wcil sie einem folchen nicht erlaubt ist.

Bleiben wir bei unseren Waffcn! Sie sind noch

nicht stumpf geworden, sie werden im Kampfe man.
che Entscheidung herbeiführen können, die unS jctzt
noch unerreichbar erscheint — dessen sind wir ge.
miß. Unsere Aufgabe aber ist, in dcr Prcssc voran

zu kämpfen ohnc Ruhe, ohne Unterlaß, ohne

Gefährde, ohne Furcht, mit dcm erhebenden Bewußt-
fcin im Herzen, auch cin Scbärflcin für daö schwei-

zerische Wehrwesen beigetragen zu haben!

Schweiz.
SanitätskurS in Thun. Dem „Bund" wird

geschrieben: Der Sanitätskurs, welcher am 9.
September begann, wird mit heute (den 22. ».) zu Ende

gehen. An demselben nahmen 40 Aerzte »nd eben so

viel Frater und Krankenwärter Theil, unicr dem

Kommando des Hrn. Divisionsarzt Wieland von Schokland.

Die deutsche Abtheilung der Aerzte iustruirte
Hr. Dr. Wieland selbst, die französische dagegen Hr.
Dr. Bruyère. Als Unterinstruktoren fur die Frater
und Krankenwärter fungirten die HH. DD. Ruepp und

Engelhard. Vormittags war immer theoretischer

Unterricht, Nachmittags fanden praktische Uebungen und Er«
curstonen anf die Allmend statt, wo Verbandplätze
eingerichtet, Verwundete transportirt und beforgt wurden.

Auf solche Art machte man in sehr praktischer
Weise das Personal mit dem Felddienst bekannt. Seit
18. d. ist Hr. Oberfeldarzt Flügel hier, um seine Jnspck
tion Vorzunehmen. Derselbe soll sich bis anhin befrie

digt gezeigt haben. — Wir werden auf diesen Kurs zw
rückkommen.

— Ueber die französische Schwei zer leg ion er.
fährt man aus einem Briese aus Dijon, ter der „Eidg.
Ztg." mitgetheilt wurde, wieder einmal folgendes:

„DaS erge Regiment unter Oberg Meier bildet sich

wie auch das andere und daS Jägerregiment sehr langsam,

und wir haben immer viel Deserteure, die aber größten,

theils, durch hohen Sold angeregt, zur englischen Legion

Übertreten: denn soviel man vermuthet, hat es überall

englische Werber, die durch zweite und dritte Hand Leute

anziehen, indem eê selten ist, daß Einer hinreichend genug
Geld zur Reise bat. Dieses wird übrigens bald sein Ende

nehmen; denn es sind in den lebten Tagen die triers-
rechtlichen Urtheile über « ausgesprochen worden, wovon

zwei zum Tode (Pulver und Blei) und vicr zu » biS

lojäbriger Galeerengrafe verurtheilt wurden. — Die

Unisormirung ig recht hübfch, gleich der der Fran-
zosen, nur mit dem Unterschied der Tunique, welche bei

unS apselgrü» ist. Die Zeit wird gut benutzt; eê ig aber

cin wenig langweilig, immer doS Gleiche zu instruiren.

Ofsiziere sind im Ganzen erst i«; die Ernennung geht

langsam vor sich, und man will nicht zu viel auf einmal
placiren. Die Stärke des ersten Bataillon« belauft gch

jcht ohne die Oomrisgni« Kors ranZ (Arbeiter) aus

5 Kompagnien, und man wird bald mit Bildung der

sechsten Fusilierkemvagnie beginnen. — Hier sind wir
nicht ungern gesehen, doch ig eS schmierig, Bekanntschaft

zu machen. Man hört noch dann und man» im Vorbei,
gehen sagen: sont ckeL 8uisses, suites" :c,;
doch nicht mehr so häusig; im Anfang standen hingegen
die Leute gill, um uns zu betrachten."

I

Soeben erschien und ist in der Schweìczhau^er'schen
Sortimentsbuchhandlung in Basel zu haben:

Die

Theorie des Schießens
mit

besonderer Beziehung
auf dic

gezogenen Handfeuerwaffen.
Von

C. von Neflorff.
Mit 2 Figurentafcln nnd I Tabelle.

Preis: Fr. 2. 70.

Von dem mit allgemeiner Anerkennung aufgenommenen,

von den militärifchen Zeitschriften übereinstimmend
als eine ansgczcichncte Arbeit bczeichncten Werke:

Der

Krieg gegen Rußland
von

W. Rüstow
ist so eben die dritte Lieferung Verfendet, 11 Druckbogen,
mit 2 Plänen, dem Wegnetz dcr Tschernajagegend,
und der Straße von Kertsch.

Dem Gange der Ereignisse gemäß, treten in dieser

drittcn Lieferung die diplomatischen Verhandlungen in
den Hintergrund und die militärischen Operationen und
Arbcitcn überwiegend hervor, die von dem Verfasser mit
historischer Unparteilichkeit dargestellt und mit bekannter

Sachkenntniß kritisch beleuchtet werden.
Der ganzc Band wird aus circa 4« Druckbogen und

S Plänen und Portraits bestehcn und ist zum Prcise von

Fr. 7. 50 Cts. in allen soliden Buchhandlungen
vorräthig.

Zürich, Ende August 1835.
Fr. Schultheß.
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